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Gerade den Schülem der Grund- und HauptSchulen 
sollte ein lebendiger und wirklichkeitSnaher Heimatkun­
deunterricht neue Zugänge zu den kulturellen Wurzeln 
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ihres Lebensbereiches erschließen. Um diesem Lehr­
planzieJ etwa.S näher zu kommen, beschritt man in 
Hairnhausen einen neuen, museumspädagogischen Weg. 



Aus dem gewaltigen Fundus des Dachauer Museumsver­
eins wurde eine Reihe von Exponaten ausgewählt, die 
die kulrur- und sozialgeschichtliche Vergangenheit 
Haimhausens dokumentieren soll. Diese kleine Samm­
lung im Keller des Rathauses versteht sich nicht als Hei­
maonuseum oder gar als Konkurrenz zum geplanten 
Bezirksmuseum in Dachau, sondern als eine Chance, 
Schulklassen und andere interessierte Gruppen an ihrem 
Wohnort mit geschichtst:riichcigen Ausstellungsstücken 
zu konfrontieren. In kleinem Rahmen und unter fach­
kundiger Führung haben so die Besucher immer die 
Möglichkeit, Fragen zu stellen, Exponate in die Hand 
zu nehmen und die Funktionsweise von Werkzeu­
gen demonstriert zu bekommen. Ein •hautnahes« 
Geschichtserlebnis, das so in den größeren Museen ver­
srändlicherweise kaum möglich ist. Den Schwerpunkt 
legt die Sammlung auf die bäuerliche Vergangenheit des 
achtzehnten und neunzehnten Jahrhundercs: Flachsbre­
chen, Riffelkämme und Krauthobel sind da zu sehen, 
aber auch die D:tchaucr Tr:tcht und Möbelstücke einer 
alten Bauemsrube. An einem restaurierten und funk­
tionsfähigen Webstuhl kann anschaulich die Herstellung 
von Textilien erklärt werden. 
Eine Sammlung alter Haimhauser Ansichten hat bereits 
manche Besucher dazu animiert, private Fotografien der 
Ausstellung zur Verfügung zu stellen, wie Barbara Gat­
cinger, Lehrerin und Initiatorin des Projektes, berichtet. 
Die Idee, durch eine heimatkundliche Sammlung •vor 
Ort• auch einem museumsuncypischen Publikum die 
eigene Geschichte greifbar und schmackhaft zu machen. 
kann durchaus in anderen Gemeinden nachvollzogen 
werden. Wie Dr. Hom Heres, Vorsitzender des Dach­
auer Museums,-ereins, erklärt, könnten die in Kellerräu­
men gelagerten Duplikate des Vereins noch zahlreiche 
kleine Sammlungen versorgen. Voraussetzung für ein 
entsprechendes Engagement sei jedoch die lnitiacive 
interessierter Gemeinden und das Vorhandensein von 
gemeinsamen Vertrauenspersonen, die einen veranrwort-

liehen Umgang mit den seltenen Exponaten gewährlei­
sten würden. 
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